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kuropalshrt.
Der amerikairische Kongreß ist zusammengetreten und

vom Präsidenten Wilson  mit der üblichen Bot, -hast be-
arützt worden. Während dessen wartete schon im Neu-
norker Hasen der Ozeandanrpfer . einer von den Riefen
unserer Hamburg -Amerikalinie , um den Präsidenten an
Bord zu nehmen und ihn in rascher, jetzt völlig ungefähr¬
deter Fahrt nach Europa zu bringen . Bald wird er rn
England und in Frankreich mit ohrenbetäubenden ! su.d
empfangen werden — während es in seinem eigenen Land.
ctoa -5 stiller um ihn geworden ist. Die letzten Wahlen
haben seine Stellung im Kongreß eher geschwächt als be¬
festigt. Die Kriegsbegeisterung des Volkes, künstlich ge¬
nug zu ihrer echt amerikanischen Höhentemperatur empor¬
gezüchtet, hat wieder ruhigerer Besinnung Platz gemacht,
und der tiefe , der allzu tiefe Sturz Deutschlands hat
wohl auch in der neuen Welt manchen Prediger des Haffes
zum Berstummen gebracht. Wie dem auch fei, Herr Wil¬
son besucht seine Bundesgenossen, und wir werden
vielleicht auch endlich aus seinem Muirde erfahren wie
ror uns eigentlich unsere Zukunft vorzu,keilen haben
nack all den furchtbaren Erfahrungen , die seit den
Tagen des Wafftnstillstandsoertrages über uns hinwegge-
braust sind.

Bon den berühmten 14 Punkten des Herrn Wilson,
auf deren Grundlage wir uns gestellt und die wir schließ¬
lich mit Haut und Haaren angenommen haben , Mt es
allerdings in den letzten Wochen ganz still geworden.
Völkerbund und Verständigungsfrieden — wo find sie ge¬
blieben? Jetzt hat der Präsident es tn «eurer Boffchaft
an den Kongreß mit dürren Worten herausgesagt . daß der
Waffenstillstand tatsächlich auf eine vollständige Unter¬
werfung des Feindes hinauslaust . Ohne mit der Wimper
zu zucken, gesteht er hier also offen zu. was er wirklich m
Sinne hatte , während wir ihn als Vermittler m Anspruch
imhmen. Zu dieser Rolle hatte er sich allerdings mcht
gedrängt , wir haben sie ihm vielmehr förmlich ausgezwun¬
gen. Aber immerhin verhandelte er doch auch imt fernen
Bundesgenossen über die Annahme seiner eigenen Frie¬
densgrundsätze. und erst als deren Zustimmung dazu er¬
reicht war . kamen die Verhandlungen richtig m Fluß.
Jetzt aber ist das alles vergessen, abgetan , kein Mensch
spricht mehr von Rechts- und Derstündigungsfrleden,an¬
dern die schmählichste Vergewaltigung , dre sich " »r t u
mt  wird uns angetan, sogar unter flagranter Vcrlet-
ung der Bestimmungen des Waffenstill,tandsvertrages.

über die die Franzosen namentlich stch Tag für Tag hm-
wegsetzen als gäbe es für sie überhaupt reine Grenze mehr
ihrer Macht. Unsere Bitten um Milderung der al - r-
Mrtesten . schier unerfüllbaren Vedingungen M ^ ben er¬
folglos , unsere Proteste gegen offenbarste Willkürakte der
fremden Besatzungstruppen bleiben unbeachtet . stuf - -
wiederholten dringlichsten Anträge »ni fofortige Anbah-

> nuna eines Vorfriedens ist überhaupt keine Antwort ge-
kommen genau so wie ma.i das Waffen,tillsiandsanffbv
vom 5. Oktober vier Wochen lang hinzog. um , » dieser
Zeit den inneren Zusammenbruch des Deutschen Reiches

' bü zu völligen Wehrlosigkeit sich vollenden zu lasstm
Diese Rechnung war - leider Gottes - mcht ohne den
Wirt aemacht. Rach einem Monat waren wir so weit,
daß alle Waffenstillstandsbedingungen angeiwmmen wer-

I den mußten unbesehen fast, in Bausch und Bogem ^ tz

geht^ um die Friedensbedingungen , und hier w.rd vffem
sichtlich dos gleiche Spiel mit uns getrieben . Wird es doch
drüknm im feindlichen Lager , noch als »«entschmdeu b -
zeichnet ob man uns überhaupt zu den eigentlichen Ver¬

handlungen in Paris zulassen oder die -einseitig sestzu
setzenden Bedingungen -kurzerhand zur Annahme oder Ab¬
lehnung vorlegen werde, mit dreitägiger Ueberlegungs-
frist bestenfalls, genau nach dem erfolgreichen Beispiele
des Marschalls Fach. Und man muß schon sagen, daß ein
solches Verfahren durch unbedachte Aeußerungen von un¬
srer Seite geradezu herausgefordert wird . Es erklärte
doch der Volksbeauftragte Barth «in Sonntag vor dem
Rütekongreß der Frontsoldaten in Ems „laut und deut¬
lich" . daß wir bereit seien .alle Bedingungen anzunehmen,
wie sie auch lauten mögen, sie sollten uns nur so schnell wie
möglich mitgeteilt werden , damit wir endlich wußten,
womit wir zu rechnen und wie wir uns für die Zukunft
ein zurichten hätten . Die neuen Herren bei uns legen ja
reinen besonderen Wert auf diplomatische Finessen. aber
s o undiplomarisch brauchten sie schließlich doch nicht vor-
zuaehen. Und überdies : je lauter wir schreien, daß unsere
Gegner sich nur ja recht sehr beeilen möchten, desto mehr
Zeit werden sie sich lassen. Denn nur w i r haben uns
immer von unseren Feinden raten lassen, was wir zu tun
oder zu lasten hätten , während jene klug und vorsichtig
genug waren , das Gegenteil dessen für richtig zu halten,
was ihnen vo>>. unseren Neunmalweisen empfohlen wurde.
Und es will uns schier bediinken. als wenn sie dabei gar
nicht schlecht abgeschnitten hätten.

Herr Wilson kommt in einem Augenblick nach Europa,
wo seine Bundesgenosten ihn hier nicht mehr so bocĥ em-
schätzen, wie sie es früher notgedrungen tun mußten.
Sein Einfluß auf die Neugestaltung der Welt wird sich
dementsprechendauch in engen Grenzen halten . .Mir sind
im Begriff , den Frieden der Gerechtigkeit und Billigkeit
nicht mir für uns , sondern auch für die anderen Polter
der Welt zu ordnen und zu organisieren , falls , i e
uns gestatten , ihnen zu  d i e n e n" — das war
so ziemlich alles , was er über seine Rolle denn Friedenv-
schluß dem Kongreß zu sagen mußte. Sehr bescheiden aus-
aed rückt im Vergleich zu den hochtönenden Ankündigungen
die er früher immer auf Lager hatte Für uns wird ,e-
denfalls bei seiner „Ordnung und „Orgamsatron nichts
herauskommen hegen wir nur keine allzu großen Hoff¬
nungen , zu denen nach den schweren Erlebnissen dieser leg
ten Wochen und Monate auch nicht der mindeste Grund
vorhanden ist.

Frreoen ver » rg'n» ves
Präsident Wilson betonte noch in seiner Rede, er

ataube man dürse auf einen formellen Abschluß des
Ktege 's durch Vertrag bei Beginn des Frühlings hoffen.
Und er führte weiter aus : Die Friedensabmachungen
auf die wir uns jetzt einigen werden , sind ff>r uns und
riiv den Rest der Welt von größter Bedeutung , und ich
kurve k"in Geschäft oder Interesse , das ihnen vorgezogei
werden dürfte . Die Männer unserer Strertkraste zu Lande
und zur See haben für die Ideale gekämpft , von den
sie wußten daß sie die Ideale ihres Landes Men . Ich
habe versucht, diesen Idealen Ausdruck S» gebem =
sind von Staatsmännern als ihre eigenen Gedanken und
Absichten entsprechend angenommen worden . u,rd auch die
asioziierten Regierungen haben sie angenommen . Jh
bin ich es schuldiĝ darauf zu achten, daß sie. soweit es a r
mir tteat nicht falsch oder irrtümlich ausgelegt werden,
and daß keine Mühe gescheut wird , um sie zu verwirklichen.

Die feindliche Besetzung.
Vorschriften der britischen Bejatzungstruppen.

Düren. 6. Dez. (W. B .j Die amtliche Kundgebung
der britischen Besatzungstruppen enthält u. a . folgende
Punkte:

An der Innenseite der Haustüren sämtlicher Häuser
muß eine Liste der Hausbewohner angebracht werden.
Ohne Ausweis eines Führers der Besatzungstruppen dar,
niemand das von den Truppen besetzte Gebiet verlästern
Jeder kann sich frei bewegen, jedoch ist Radfahren und
Reiten verboten außer für Aerzte , Hebammen und Priester
in Ausübung ihres Berufs . Von 6 Uhr abends bis 7 Uhr
morgens deutscher Zeit darf niemand seine Wohnung ver-
laffen. Rach 9X Uhr abends darf in Privathaufern kern
Licht mehr brennen , außer in den behördlichen Bureaus
und in den Räumen der Einquartierung . Alle Wirt¬
schaften müsten un. Uhr abends geschloffen werden ; be¬
stimmte Wirtschaften sind zum Besuch für Militarpersonen
bis 9 !4 Uhr geöffnet. Auf Verlangen der Militärbehörde
muß Papier nach Bedarf zur Beifügung gestellt werden.
Fernsprecher und Telegraph werden von den Befatzungs-
trvppen übernommen ; die Benutzung durch die Bevölke¬
rung ist untersagt . Jeder Verkauf von Spirituosen ist
verboten . Deutsche Militärpersonen ohne vorgeschrrebenen
Entlassungsschein werden interniert . Beamte haben in
Ausübung ihres Dienstes Uniform zu tragen . Waffen und
Munition find abzugeben. Für feindselige Handlungen
gegen die Besatzungstruppen wird der Bürgermeister
verantwortlich gemacht. Schriften politischen Inhalts dür¬
fen nicht verbreitet werden. Zeitungen dürfen ohne schrfft-
licke Erlaubnis der Militärbehörden nicht gedruckt und
ausgeaeben werden. Die Benutzung von drahtloser Tele¬
graphie sowie d:r Verkehr mit Brieftauhen ist unter,agt.
Die Achtung vor dem britischen Offizier haben alle deut¬
schen Männer durch Ziehen der Kopfbedeckung zu bezeigen,
desgleichen beim Absingen der Nationalhymne.

Befehle des Feldmarschalls Haig an die Bevölkerung
der von britischen Truppen besetzten Städte und Ortschaf-
iorr ordnen an . daß jedes Vergehen , das das Leben oder
die Sicherheit der britischen Truppen gefährdet , als feind¬
selig Handlung anzusehen ist. Allen Einwohnern wird

macfounq von Gebäuden . Straßen . Eisenbahnen , Kanälen.
Brücken Telegraphen . Fernsprechern usm wird die be¬
treffende Person vor ein Kriegsgericht _gestellt und bei
Schuldigerklärung mit dem Tode bestraft.

Einwohnerlisten.

Die Waffenstillstandskommission in Spwa teilt mit
gur Erleichterung und Durchführung der Besetzung sind
L Rüraerm ster der entsprechenden Städte und OrtsckM-
t n EMveLndaß diese Listen vorbereiten aus denen

auch die Militärpersonen kenntlich gemacht sein , die be,

benden Militär -Verwaltungsstellen ufw. tätig sind. Dies.
Listen sind den einmarschierenden Ententetruppen z
übergeben Die örtlichen Zivilbehorden haben das er.
inrMffiäi '.' au veranlassen . Die Angehörigen der im Rau-
mungsgebiet zurückgelastenen in Z'v'l^ r^delte Militär -Verwaltungsbehörden sind gleichfalls >n oen
Listen kenntlich zu machen.

felice.
Roman I,»n Aitdni Minckl - t . lonncnbeifl.

(Nachdruck verboten .)

So wären wir einig ." sagte der Freiherr von Uh-
lenkamp und erhob sich. Langsam ^ rrch er sich m t d r̂
sckimalen mageren Hand den langen Schnurrbart zurua.
dir einst fuchsrot, jetzt .mit weihen Haaren rmchlich durchs
setzt ein gelbliches Blond vortauschte. .-Es soll nrrly eyr
freuen wenn ich meinem Sohne - wenn ich dem Herrn
ffoutnänt — zu Weihnachten von Herzen danken kann s»r

Emp !°»«»"7 Moia . Pi - ' d- ■ » ' «■ -
müssen,  verstehen Si «. Leo—

dai ^antwortete ^ war ein schlanker Mann groß
und stattlich Di - teins - schnittene Ablettial - mß u
Misch» A dunk-lbraun - n Au«°a . di. in . rt » »
SS l-achm - a . Ei » paar » »-» z . »- »
E » °»>«i»g. u»d »i. I« , »*Hr»SlZ ETÄT.ST in'pamm...
milttS ' ischer S- ita »« ii» ^ " "'7
fünfund wanzig noch Nicht überschritten haben . Wie so
ctu einander gegenübertraten , waren fie gleich aff off Der

Alte leicht beleibde. der Junge von geschmeidiger Scho -

^ ' GrÄenimch Worten zu suchen. Der Freiherr bemerkte
es. Lbi 7r ihn velabschiedele, sagte er : Sie machten noch jmit bet Spraye ? (5-̂ tnu^ puf |

t : \Szz .xä mrm*  »2 « j
ausführlich miteinander . Abgemachtes fft fvr ch >
vorbei —“

Erwartungsvoll sah er den jungen Mann am
Balten zu Gnaden , Herr Mafor — nannten mich zwei,

mal^ eben jetzt wiede'r . Leo. ich heiße Johann . Johann

^ "Dcr"Freiherr lächelte. „Richtig, das habe ich Jfflen

auf Mknkamp ^̂habend eit alle Kutscher

das etwa ?"

■SM ' SÄ“ 3 oi» »» 5i»«e ia auch.
,j. ol- ichfolls vergeben . Aus lldlenk »»ii>

rrüe" Diener Johann . D?r setzige heitzt eigentlich S -rdi-
»nnd ich Zin  mit einem gnnzen Ansimge - » >»a serl« .
ebe ick den Namen rausbrüchte ! Nee, nee, t -> »
Ä . »ie. beim Leo In
darauf , als ob Sie so getauft waren . Zch halte m Y
gebrachten!"

- In zehn Minuten dort antreten.
Damit war Leo. d :r neue Kutscher auf Schloß Uhlen-

kanw in Gnaden entlasten . Am Hofportal traf er Johanm
den Diener, der in der Oktobersonne saß und Silberzeug

"^ Er^ eilte ihm den Ansgang der Audienz mit Johann
sck9oß das Silberzeug in eine Lade , trug diese m .> Ha -

N^ dann dalli - Leo. sehen Sie sich Ihre Bude an.
daß' Sie se nachher wiederfinden , jetzt heißt s in den Stall,
der Major mag nicht warten ."

Ist wohl 'n bißchen scharf?" fragte der Kutscher, in¬
dem er dem rasch voranschreitenden Johann wlgte^

Der zuckte die Achseln und warf , rückwärts die Worte.
'n bißchen̂ — Wie drei Rasiermester ! Lieber Freund

Üblenkamp ist 'ne Kaserne und der Major Kommandant.
EH NU« HUT». bien .. Leute . 2 « « . b- , den
Gardejägern und sie , Leo.

„Gordenlan — “ _ . .
Bei mir i't's lange her ." seufzte Johanm „So die

sechzehn Jahre , aber die Disziplin Hab' ,ch noch nickst m-
mißt Alles gut und anständig hier — nee. was recht ist.

Aber Pünktttchkeit und Gehorsam wie auf d>:m Exer¬
zierplätze! - Na und dann , sehn Se ,a . er laßt sich Mazor
nennen nicht Baron , nee, nich in de Hand , Baron bleibt
ewig Soldat . d. r Herr Maior . - Sie kommen wohl direkt
ausin Stall ?"

„Vom ^ Herrn Horst, vom Herrn Leutnant emp¬
fohlen?"

Jawohl !"
'Dockt ' mir 's denn der ist ja bei den Gardeulanen,

'n schönes Regiment ! So . und da wären wir " In einem
Anbau hatte Johann eine Tür JjJJ
Neulina mehrere Stufen hinauf . Alles m allem nett unv

blieb überrascht in der

Tür' stehen. ..Blumen ! Für mich, von wem?
! Johann lächelte: ..Nytürlich für S,e und natürlich die

Lina ." ^ ...
Die Lina — und natürlich?

\a  Fräulein Felices Zofe. Lina heißt sie so wemg
wie"wi'r L und Johann , 's ist der Erbname für den
Posten —"
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Die Bewegung im Reiche.
Ein Putschversuch der Lpartuknslente.

W. Berlin , 7. Dez. In der „Vossischen Zeitung" liest
man: Die Spartakusleute haben gestern einen Putsch in
Szene zu setzen versucht. Sie versehen ihre Anhänger
systematisch mit Waffen und Munition . Ihr Ziel ist ein
Gewaltstreich, der sie in den Besitz der unbeschränkten
Macht, zunächst in Berlin , bringen soll. Die gestrigen
Vorgänge dürften ihnen allerdings gezeigt haben, daß
ihre Rechnung nicht ganz stimmt. Sie meiden allmählich
zu der Ueberzeugung kommen müssen, daß die überwiegende
Mehrheit des deutschen Volkes, auch der Soldaten , nicht
gewillt ist, die Errungenschaftender denmtratischen Revo¬
lution an die (Gewaltherrschaft der kleinsten Minderheit
zu verlieren.

Das „Berliner Tageblatt" schreibt: Es darf nicht so
weiter gehen, weil bei einer Fortdauer solcher Zustände
die Entente uns unzweifelhaft einen geradezu vernichten¬
deil Frieden diktieren würde.

Die „Morgenpost" schreibt: Es mutz jetzt bald geh-an-
delt werden. Man nehme den frühesten Termin >ür die
Wahlen zur Nationalversammlung, der überhaupt mög¬
lich ist. In jeder Verzögerung liegt neue Gefahr urrd
jede Woche Zauderns könnte neue Opfer kosten.

W. Berlin » 7. Dez. Die Vorgänge, die sich in den
gestrigen Nachmittags- und Abendsturlden abspielten, sind,
wie der „Vorwärts " schreibt, nicht nur aufs Tiefste zu
beklagen, sondern auch auss Schärfste zu verurteilen. Es
ist lwtweildig, sie restlos aufzutlären uild die Schuldigen
rücksichtslos zur Verantworturrg zu ziehen. Dle Straßen-
ränipfe ertlärerl sich aus dem gewissenlosen Treiben der
Spartakusleute und der ungeheueren Erbitterung von
neun Zehnteln der Berliner Soldaten über dieses Treiben.
Wenn die Spartatusleute jetzt mit der Beschuldigung
konimen, die Regierung lasse auf das Volt schretzen, so
ist darauf zu erwidern: In der Chausseestratze hat Volt
auf Volk geschossen. Die Soldaten sind doch schließlich auch
Volt . Die Soldaten haben von der Kommandantur
strengsten Befehl, die Waffen nicht zu gebrauchen, es sei
denn im Falle unvermeidlicher blotwehr. Die Soldaten
versichern datz, sie sich tatsächlich in der Notwehr befunden
haben. Auf keinen Fall sind sie die Werkzeuge irgend
einer höheren Machr, sondern sie sind freie Burger wie
wir. Niemand zwingt sie, niemand -erlaubt ihnen, un¬
schuldiges Blut zu vergießen.

Frankfurt a. M., 7. Dez. (Priv .-Tel .) Der „Franks.
Ztg." wird aus Berlin gemeldet: In später Nachmittags-
stunde erschienen vor dem Reichskanzlerpalais mehere Ko¬
lonnen Matrosen und Soldaten , alle bewaffnet. Der Sol¬
dat Spiro hielt , wie die „Politischen Parlamentarischen
Nachrichten" melden, eine Ansprache an die Truppe, in
der er die Einberufung der Nationalversammlung für den
20. Dezember forderte. Der Vollzugsrat dürfe nicht mehr
mit linkischen Händen in die Regierungsmaschine ein-
greifen und die Regierung unter Druck setzen. Mit einem
Hoch auf die deutsche sozialistische Republik ries Spiro,
gestützr auf die bewaffnere Macht und im Bewußtsein,
für die ganze Nation zu sprechen, E b e r t zum Präsi¬
denten Deutschlands  aus.

griffen und ausgefordert hatte, die größte Disziplin zu
wahren und eine geschlossene Truppe unter einheitlicher
Führung zu bilden, die der Gruirdstock der Macht sei und
Deutschlands Zukunft und Glück aus dem Abgrund eines
jähen Falles neu aufbauen sollte, ergriff ein junger Stu¬
dent das Wort, um der Regierung im Namen der geistigen
Arbeiter volle Unterstützung zu versprechen. Dann zwang
sich ein Mann, wie er sagte, ein Matrose aus Kiel , auf
die primitive Rednertribüne und sagte, die Soldaten
wollten nichts weiter als Ruhe, Frieden. Brot und Ar¬
beit. Die Leute, die das Volk an der Erfüllung dieser
seiner ersten und elementarsten Wünsche hinderten, ge¬
hörten hinter Schloß und Riegel . Wiederum ergriff der
Soldat Spiro das Wort : „Erst habe ich an Herrn Ebert
die klare Frage zu richten: Herr Ebert ist jetzt zum Prä¬
sidenten der deutschen Republik ausgerufen worden. Folgt
er diesem Rufe oder nicht, ja oder nein? Mit ruhiger,
fester, durchdringender Stimme antwortete Ebert: Kame¬
raden und Eenvjsen! Den Ruf, der an mich ergangen, will- -

„Seltsam —" meinte Leo, „es ist vieles so seltsam
hier!"

„Ja , das soll wohl sein", entgegnete Johann , „auf
Uhlenkamp war's immer seltsam, aber man gewöhnt sich
daran. Wenn man den Herrn Baron immer hübsch Majornennt —“

»Ja , das hat mir der Herr Leutnant gleich einge¬
schärft —"

„Wen?: man auf dle Sekunde pünktlich ist und blind-
lings folgt, selbst wenn 'n klnsinn verlangt wird, wenn
man zu schweigen weiß — na. darüber reden wir noch,
in acht Tagen ist der erste Spielabend — dann hat man's
hier ganz gut. Schweichen, Gehorchen, Pünktlichkeit, wie
:n der Kaserne. Und nun haben Sie Ihr Zimmer ge-
schen, die Zehnminuten-Frist ist auch um, also dalli in
den Stall . Da drüben liegt et.“"''

ßeo trat aus der Tür auf den Hof und ging rasch nach
dem langgestreckten Hause, das ihm als der Kutfchpferde-
stall bezeichnet worden war.

Von der anderen Tür kam der Baron von Uhlenkamp
„Erledigt ?" fragte er im Nähertreten.
„Jawohl , Herr Major ."
Der alte zog die Uhr.
„Neuneinhalbe Minute," sagte er, „ich bin zufrieden "

dann schritt er zuerst durch die Stalltüre . Leo folgte
Sechs Pferde standen in ihren Boxen. Zunächst der Tür
em Fuchsgespann.

„Vollblut/ ' knurrte der Baron, „Eastor und Pollux !"
Die Pferde spitzten die Ohren und wandten sich um. „Na
ja ihr Racker." fuhr Uhlenkamp fort, „seht ihn euch ordent-
ilch an, den neuen Leo!" Dann wandte er sich wieder an
beit  Kutscher: „Sehr weichmäulig, sehr nervös, kein Peit-
lchenschlag selbst Knallen nur leise. Wollen behandelt
sein! Müssen Sie lernen."

„Kreis-Zeitung" Bad Hsmdurg o. d. HStze.

ich nicht annehmen , ohne vorher mit meinen Freuichen
in der Regierung gesprochen zu haben . Das ist eine hoch¬
wichtige Ange.egenheit , deren Entscheidung allein in den
Händen des Relchstags der Vllksbeauftragten liegt ."

Soidat Spiro forderte nunmehr die Soldaten auf , im
geschlossenen Zuge abzumarschieren, was auch geschah.

W. Berlin , 7. Dez. Ebert hat, wie der „Vorwärts"
schreibt, mit der Nichtannahme der Präsidentschaft der
Republik, die ihm gestern angctragen wurde, bewiesen,
datz die sozialdemokratische Partei es ablehnt, sich auf dem
Wege eines Handstreiches die alleinige Macht zu verschaf¬
fen, daß sie die Verträge, die sie abgeschlossen har, hält.
Auf der anderen Seite wird man nicht.verteni.cn dürfen,
datz die Masse der Bevölkerung Berlins und des ganzen
Reiches -eine in ihrer Auffassung feste Regierung will , datz
sie Ordnung will und der Sozialdernokratie die Kraft zu-
traut, die Ordnung aufrecht zu erhalten. Der Spartakus¬
bund verhält sich zu dieser Blasse wie ein Sandkorn gegen
einen Fels . Er mutz durch die Drohung mit E cwall auf
seine bewaffnete Umzüge verzichten. Er mutz sich in
Berlin der ungeheuren Mehrheit des Volles unterordnen.
Als bestes Mittel , ihn von weiteren Torheiten abzuhal¬
ten, mutz ihm die Ansicht der Mehrheit des Volkes so rasch
und so deutlich wie möglich fühlbar gemacht werden.

Heimkehr aus dem Osteu.
Bilder aus dem Rückmarsch unserer Krieger.

Die deutsche Westfrom steht ganz und gar schon auf
heimatlichem Boden. Aber auch im Osten sind unsere
Heersäulen in Bewegung gekommen und streben dem
Vaterlande zu. Anschauliche«Schilderungen über den

Heimzug finden sich in der Wilna -er Feldzeitung „Wacht
im Osten". Da liest man:

Graue Ech'angen von Soldaten , Kraftwagen, Plan¬
wagen, Karren, Fcldgespannen, Feldpost, Telegraphen-
und Gerätschaftswagen bewegen sich seit Tagen, Stunde
auf Stunde, durch unsere Straßen. Ein Riesenheer, eine
Flut von Soldaten und Offizieren aller Truppenteile!
Riesenautomobile, die zu ganzen Wohn-, Schlaf- und Ar¬
beitsräumen ausgebaut sind, rumpeln dahin. Angefüllt
niit Mannschaften und Offizieren, mit Beamten und Be¬
amtinnen von den Etappen, aus Schreibstuben, fliegenden
Kost- und Telegraphenämtern. Dazwischen merkwürdig
lange k?ohe Automobils mit der weiblichen und männlichen
Kriegsarbeiterschaft aus Gruben und Hochöfen. Wirt¬
schaftsautos, die wie rollende Bauernhöfe aussehen, fallen
auf . Auf ihnen sitzen und stehen Soldaten , die Schweine
und Federvieh aus Unterständen und vom Kriegslager¬
platz mit sich führen. Säcke mit Kartoffeln und Hülsen
flüchten, große Fässer mit frischgekvchter Marmelade,
Körbe mit Obst, kleinen Ziegen- und Kaninchenställen,
ein Hundezwinger, alles was sie um sich gehabt, das führen
sie mit in ihre Heimat. Sanitäter auf Ambulanzgespan-
ren mit ihren Aerzten und Schwestern, init Feldgeistlichen
üitb Leichtverwundeten färben das Bild . Krankentrans¬
portwagen auf weichen Eummirädern, Karawanen von
Rote-Kreuz-Autos rollen vorüber. Feldapotheken. Marke-
tendereien mit hastig aufgeladenem Tausenderlei und
Radfahrkolonnen überholen sie. Unaufhörlich fahren und

s>̂ vttyln , uiifuc . 3:iuyptu .bic nach 5>nu?e streben.
Aus den Ehauffeursitzen fragen die Führer der Autos

nach der Fahrt- und Wegrichtung. Dazwischen kommen
Einzeltrupps daher. Sanitäter mit ihren Hunden, deren
viele am Sattel ihr eigenes kleines Gepäck tragen. Man¬
ches Hundevi-eh lahmt, wie fein Herr, manches ist verbun¬
den und eilt doch, als wittere es einen warmen Ofenplatz.
Dann die Strafgefangenen mit Sack und Pack aus den
Frontgräben. Sie sehen schmutzig und zerrissen aus , aber
auch sie schreiten, heimwärts strebend, eilig aus . Still,
ganz still, doch nicht niedergeschlagen, kommen die Fuß¬
soldaten, die an d-er Grenze gelegen und auf eigenen
Füßen den Heimweg antreten. Staubig , bepackt sind sie,
viele tragen den Arm in der Binde oder den Hals ver¬
bunden. Auf Stecken gestützt, ohne die Stratzengänger zu
beachten, zi-ehen sie dahin. Nicht besiegt sehen sie aus , nur
todesmatt, schweigend. Ein Regiment in geschlossenem
Zuge rückt ein. Einige treiben Schweine und Rinder vor
sich her, andere führen ihr Federvieh in Käfigen, mit dem
Schild „zu verkaufen", mit sich.

7. Dezember löig

Pferdegetrappel lenkt den Blick auf ein neues
Vor altmodischen Kutschen und urvälerlichen Halbchm'
die unter Kriegsstaub wie versteinerte Gefährte aussij/
sind drei oder vier Gäule gespannt. Ein Omnibus l
bepackt, ein Komödiantenwagen mit Kriegsgerät, aus
Höhe ein Soldat mit einer Ziehharmonika schließeni
Zug. Mann und Geführt, alles muß zum Arbeiter- ,
Soldatenrat , der im Rathause sein Quartier aufgeschig,
hat und Passagier- und Entlassungspapiere ausiej
mutz. . . Vornehme Autos hupen vorbei mit Offizj,
in Pelzen und stillen, ernsten Gesichtern. Und die tzz
kerung blickt schweigend in das ewig wechselnde£ tj,
bild. Keine grüßende Hand, kein grüßendes Wort .

Staat und Kirche.
Berlin , 6. Dez. (Priv .-Tel .) In einer Erklärung

die preußische Regierung legen der Evangelisch» ^
kirchenrat und der Generalsynodalvorstand Verwahr^
ein gegen die einseitige Lösung der Beziehungen zwischiz
Staat und Kirche. Es wird verlangt , daß auf Gesch
beruhende. Zustände nur durch gesetzliche Anordnungen$
äniert werden und Eingriffe in das innere Leben de»
Kirche unterbleiben. |

Wilhelm 11. -
Haag, 6. Dez. Hollandfch Nieüwsbureau meldet an-

London: Elemenceau erklärte vor seiner Abreife, datz dj,
Vertreter Frankreichs, Englands und Italiens auf bei
Londoner Konferenz übereingekommen feien, daß 2Bj[,
Helm II. ausgeliefert und vor einen Gerichtshof gestellt
werden muß.

Washington, 5. Dez. (W. B .) Von: Staatsdepane
ment verlautet, daß die Frage der Auslieferung
früheren deutschen Kaisers aufgeschoben wird, bis mm
Wilson gehört hat. Nach Aeußerungen amtlicher Kreil-
in Washington äußerte Wilson über diesen Gegenstand nch
niemals feine Meinung . ^

- *

Raubmord tu Fraukfurt.
ht. Frankfurt a. M.. 6. Dez. An der Niedenädei

Schleuse wurde Donnerstag früh die Leiche eines Mam
aus dem Main geländet, dem der Hals mit einem fw
baren Schnitt von einem Ohr zum andern durchgeschmtt
war. Der Tote wurde heute früh als der 32jährige Kmij
mann Georg Perrot aus Neu-Isenburg ermittelt,
war bis zum 1. Dezember auf dem Kriegsamt beschö
ui:d hatte Taunusstraße 20 eine kleine Wohnung im.
Vor kurzem mietete er im Pariser Hof mehrere Gesi,
raume. Hier ward er Dienstag zum letztenmal gef«
Er nahm letzthin air zahlreichen Versteigerungen von Me¬
tallen teil und verkehrte viel in Schieberkreisen, nament¬
lich mit Autoschiebern. Die Bluttat ist wahrscheinlich
I. Dezeurber geschehen. Die Leiche weist außer der furchl-
baren Wunde am Hals mehrere Schnittwunden an
und rechter Hand auf, ein Beweis dafür, daß das O?
sich gewehrt hat. Da den: Toten eine hohe Geldsumme,
die Ringe und eine goldene Armbanduhr fehlen, lieg!
zweifellos Raubmord  vor . Ueber die Leiche war ei
Sack gezogen, der aber bei der Bergung des Toten si
schwamm. Auch waren dem Ermordeten die Stiefel ab¬
gezogen. Als Täter kommen den: Befunde nach zwei
sonen in Betracht.

ilokale ßacbr lebten.
Bad Homburg v. d. H., 7. Dez. 1913.

* Dank der „Heeresgruppe Soden" an die Kurvenj
waltung. Der Führer der Heeresgruppe, Freiherr von?
Soden,  hat an die Kurverwaltung ein Dankschreiben
gerichtet, welches lautet:

Bad Homburg v. d. H.. 6. Dezember 1918.
An die Kurverwaltung

zu Händen des Generaldirektors Feldsieper
Hochwohlgeboren.

Es ist mir ein Bedürfnis , Euer Hochwohlgeborc»!
nochmals meinen besonderen Dank zu sagen für die

,Zu Befehl, Herr Major, kenne die Sorte , der Herr
Leutnant hat - “

Des Barons Augen leuchteten.
„Denselben Schlag!" ergänzte er rasch. „Sieh mal.

sieh, das nenn' ich einen Blick für Pferde . Oder hat Ihnen
der Herr Leutnant was gesagt?"

„Nichts, Herr Major."
„So . Das ist gut. Also mein Sohn hat die Libussa.

und Libussa ist die Mutter von Eastor. Famoser Blick.
Freut mich—“

Der Baron ging ersichtlich zufrieden an die Nachbyr-
userschlägc. Hier standen zwei Schimmel, kleinjer, zier¬
licher mit prachtvollen Mähnen und Schweifen.

„Ungarn", sagte der Erklärer, „flink wie die Wiesel;
etwas unruhig und hartmäulig, müssen festgepackt werden.
Jlka scheut manchmal." Bei dm Namen Jlka wendete
das Handpferd den Kopf. „Bela ist besser." Bela nahm
keine Notiz von der Nennung seines Namens.

„Der Wallach ist phlegmatisch, Herr Akajor."
Der Baron blickte erstaunt auf den Sprecher. Phleg¬

matisch im Munde eines Kutschers? Es fiel ihn: auf. aber
er antwortete nur:

„Weil er nicht hörte? Ja , Sie Haben richtig taxiert,
aber er darf trotzdem nicht einen Augenblick locker gelassen
werd, sonst geht er durch—"

„Ich kenne das", sagte Leo schlicht.
Der Baron schritt weiter, mit einer Handbewegung

nach dem Ungarn hin beinerkte er nur nock>:
„Sie werden sie selten fahren. Es sind die Pferde

meiner Tochter. Sie lenkt selbst."
Leo verneigte sich.
„Hier." sagte der Freiherr, „mein und meiner Tochter

Reitpferd. Der Rappe. Soliman . ist nicht mehr jung, aber
noch gut auf den Beinen . Vor Zug zu schützen. Hat des.

halb den warmen Eckplatz. Gutmütiges Tier . Schoni"!
Regiment gehabt. Soll nml 's Gnadenbrot kriegen, Heb!
tor" — ein lichter Brauner warf den Kopf herun: und
klirrte dann in fortgesetzten Schwingungen mit seiner
Kette — „ist ein Schlingel. Ich reite ihn selten, meine
Tochter schon öfters. Werden ihn nnrnchmnl bewegen
muffen, sonst wird er einfach unbrauchbar vor Uebermut.
Muß noch erzogen werden. Der Staller wird schwer mir
ihn: fertig. Hektor ist besonders zu behandeln. Leo, wohl¬
gemerkt."

„Jawohl . Herr Major," dabei leuchtete es hell auf in
den Augen des jungen Mannes.

„Scheinen sich darauf zu freuen?"
„Sehr. Herr Major —. das Bändigen liebe ich."
Der Baron musterte den frischen, kraftvollen Körper

Leos mit Kennerblick. Das strotzte von schöner Männ¬
lichkeit.

„Glaub's, nickte er und fügte dann hinzu, leiser, st'
sich: „Pferde und Weiber!"

In diesem Augenblick erschien in der Stalltür ein
junger Mensch von etwa siebzehn Jahren . Er trug die
Uhlenkampsche Livree, welche Leo schon bei Johann ß-"
sehen hatte. Lichtblauen Rock mit goldenen Knöpfen und
Tressen.

„Tom," rief der Freiherr, komm einmal her! Das i't
Leo, dein neuer Lehrherr —"

Der Junge stand korrekt und legte die Hand an d>'
Mütze.

„Das übrige lassen Sie sich von den, Staller sage»-"
verabschiedete sich Uhlenkamp. „Und morgen fahren &e
mit ihm zur Stadt , sich die Livree anmessen lassen. ®r
weiß Bescheid" —

(Fortsetzung folgt .)
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gastliche Aufnahme , die mein Generalkommando
durch die Kurverwaltung des Bades Homburg ge¬
funden hat.

Offiziere und Mannschaften werden die Tage in
Homburg in angenehmster Errinnerung sein, und das
ist in erster Linie der Kurverwaltung zu danken,
die uns freigebig an ihren uns allen lang entbehr-

. ten Veranstaltungen teilnehmen lieh und hilfsbereit
alle ihre Einrichtungen zur Verfügung stellte.

Freiherr v. Soden
General der Infanterie und Führer des fünften

Reservekorps
(Gruppe Soden .)

* Sinfonie -Konzett . Wir verfehlen nicht, nochmals
auf das heute abend 8(4 Uhr im Kurhaus stattfindende
Sinfoniekonzert des Kur - und Sinfonieorchesters aufmerk¬
sam zu machen, in welchem die Pianistin Fräulein Helene
Geigens  von hier Mitwirken wird . Reservierte Plätze
hierzu werden an der Kurhauskasse ausgegeben.

r. Vortrag. Der zweite in der Reihe der vom evang.
Kirchenvorstand veranstalteten und von Pfarrer I.
Werner  übernommenen Vorträge in der Erlöserkirche
Sonntags nachm. 5% Uhr findet morgen statt und hat
zum Gegenstand : „Das deutsche Volkstum in seiner ge¬
schichtlicheil Eigenart und unzerstörbaren Größe- . Die
Leitung liegt diesmal in den Händen von Pfarrer Füll¬
krug.

* Militiirlouzert . Heute mittag Mischen 12 und 1 Uhr
konzertierte vor dem Kurhanse eine Regiinentstapelle des
5. Reservekorps der Heeresgruppe „Soden ".

* Aus amtlichen Bekanntmachungen . Zm Anzeigen¬
teil veröffentlicht der Magistrat und der Arbeiterrat eine
Bekanntmachung über die Bildung einer Sicherheits¬
wache  und über Ablieferung von Waffen seitens aller
nicht ordnungsmähig entlassenen sowie die einzeln von der
Front zurückkehrenden Kriegsteilnehmer . Die Waffen
sind innerhalb 24 Stunden auf der Kasernenwache abzu-
geben . _ , , „ .

* Kurhaustheater . (Vorbericht des Theaterburos .)
Als 4. Vorstellung im Abonnement A findet Montag den
9. Dezember ein Gesamt-Gastspiel des Frankfurter Reuen
Theaters (Direktion : Arthur Hellmer u. Max Reimann)
statt . Zur Aufführung gelangt das erfolgreiche 3 aktige
Schauspiel „Gewitter " von Alexander Zinn . Beschäftigt
sind die Damen : Poldi Sangora . Leontine Sagau ; die
Herren Otto Henning , Willy Umminger , F . W. Schröder,
Hans Schwartze, Herinann Kner , Georg Gürtler . Spiel¬
leitung : Direktor Max Reimann . Bühnenbilder : Ro¬
bert Reppach. Anfang der Vorstellung 7 Uhr.

* Einbruchdiebstahl . Zn eine hiesige Villa wurde in
der Nacht von gestern auf heute eingebrochen und nach
vorläufiger Feststellung gestohlen: weihe mW bunte
Taschentücher, verschiedene Putztücher, gezeichnet M. E ..
verschiedene Servietten , ebenso gezeichnet. Außerdem 0
Paletot , 2 Regenschirme, eine Damaswecke, mit Blumen
verziert , eine gelbe wollene Flanelldecke, ein persischer
Teppich, eine grüne Samtdecke, Gabeln , Metzer, Löffel usw.

y. Verbot des Absatzes von Grün - und Dauerweitzkohl.
Der Absatz von vorbezeichnetem Winterkohl soll vor dem
15 Dezember untersagt sein und hat den Grund darin , daß
die vorzeitige Aberntturg nach den Wahrnehmungen über¬
hand nimmt und dieserhalb unterbunden werden muh.
um einen großen Zeitraum der Eemüseversorgung zu er¬
möglichen. Auch ist bei den schwierigen Bahnverhältinssen
eine anhäufende Belastung zu befürchten, welche so schon
durch die reiche Ernte sonstiger Eemüsesorten . herycht.

* Speck- und Fettabgabe bei Hausschlachtungen. Das
Reichsernährungsamt macht folgendes bekannt:

Rach 8 11 der Verordnung über die Regelung des
Fleischverbrauchs vom 19. Oktober 1917 hat der Selbst¬
versorger von dem durch die Hausschlachtung von Schwei¬
nen gewonnenen Fleische an den Kommmralverband
Speck oder Fett in folgenden Mengen abzugeben:

Wenn das Schlachtgewicht des Schweines betragt:
mehr als 60 bis 70 kg einschliehlich: 1 kg.
mehr als 70 bis 80 kg einschliehlich: 2 kg
mehr als 80 kg für weitere angefangene je 10 kg:

weitere je 0,5 kg.
Diese Bestimmungen sind in Kraft geblieben.
Um falschen Gerüchten entgegenzutreten , wird hier¬

mit festgestellt, daß im Wirtschaftsjahr 1917/18 insge¬
samt 2 210 166 Kilogramm Speck und Fett _ an die Sam¬
melstellen abgeliefert wurden , die auch restlos an die

Rüstungs -, Schwer- und Schwerstarbeiter sowie an Kom¬
munaloerbände überwiesen worden sind.

Wenn tatsächlich in einzelnen Betrieben etwas von den
zugewiesenen Mengen an andere Teile der Bevölkerung
verausgabt worden ist, so kann es sich nur um Verstöße ge¬
gen die erlassenen Anordnungen handeln.

Das Reichsernährungsamt ist dankbar , wenn solche
Fälle ihni direkt oder bei den zuständigen Landesbehörden
angezeigt werden .damit eine Untersuchung ermöglicht

wird.
* Besseres Brot. „Nicht mehr, sondern besseres Brot"

fordert in einer Abhandlung ein Volkswirtschaftler , der
sich mit der Ernährungsfrage für Deutschland besaht.
Deutschland, sagt er, ist bis wenigstens April oder Mai
ausreichend mit Getreide versorgt , selbst wenn dieses nicht
so hoch, wie jetzt mit 94. tatsächlich meist 100 Prozent
aasgemahlen wird . Nun wäre es für die Ernährung und
die Gesundheit wichtiger, besseres Mehl und Brot zu haben,
anstatt die Menge zu erhöhen . Es sollte sofort die Wei¬
sung gegeben werden, das Getreide niedriger , auf viel¬
leicht 85 oder 80 Prozent , auszumahlen und von der Bei¬
mischung schlecht verdaulicher Ersatz- und Streckungsmit¬
tel abzusehen. Wegen der Zufuhr neuen Getreides vom
Auslande , so meint der Artikel , brauchten wir uns bei der
Höche der Weltgetreidevorräte keine Sorge zu machen,
sondern könnten sogar ruhig eine Senkung der Preise ab-
warten . Was wir sofort vom Auslande in größerer
Menge brauchten, fei Fleisch und Fett . Werde das Ge¬
treide weniger ausgemahlen , so falle auch für das Vieh
und somit für die Gewinnung von Fleisch, Fett und Milch
nötige Kleie ab. — In der Tat war die Qualität des Bro¬
tes vielerorts in letzter Zeit so. daß ernsthaft die Frage
aufgeworfen werden muhte, ob eine solche zweifelhafte
Masse überhaupt noch zur menschlichen Nahrung geeignet
sei. Es kann dahingestellt bleiben , ob die schlechte Be¬
schaffenheit des Brotes nun . wie der Verfasser des Artikels
»'.eint , immer auf der starken Ausmahlung , den Strei¬
kt,ngs Mitteln oder vielmehr auch auf der mangelhaften
und nachlässigen Zubereitungsart beruhte . Zn manchen
Fällen war es sicherlich so. Ob wir nun Brotgetreide oder
Fleisch und Fett zunächst vom Auslande erhalten sollen
— gebrauchen können wir beides.

* Entlassungsbcstimmungen für das Feldheer . Amt¬
lich wird folgendes bekannt gemacht:

l. Die Anordnungen des Kriegsministeriums für das
Heimatheer über die Entlassung bestimmter Jahrgänge
finden auf das Feldheer keine Anwendung . Für das Feld¬
heer sind vielmehr lediglich die nachfolgenden Bestimmun¬
gen maßgebend:

1. Die planmäßige Entlassung der Offiziere und Be¬
amten des Beurlaubtenstandes sowie der Mannschaften der
Feldtruppenteile , ausschließlich der Zahrgänge 1896 -99,
erfolgt erst nach Eintreffen der bctr . Formationen in
ihrem Demobilmachungsort . Ausnahmen siehe Ziffer 3.

2. Freiwilliges Verbleiben im Heer ist allgemein ge¬
stattet.

3. Vorzeitig , d. h. vor Eintreffen des Verbandes in
seinem Demobilmachungsort . dürfen entlassen werden : o)
alle Elsaß-Lothringer (einschl. Jahrgänge 1898—1899 auf
ihren Wunsch, b) alle Linksrheinländer (einschl. Jahr¬
gänge 1898 -1899), soweit sie selbst es wünschen und die
dienstlichen Rücksichten es gestatten ; <■) die Angehörigen
besonderer Berufsklassen, soweit sie nicht den Jahrgängen
1896—1899 angehören . (Ergänzung von O. H. L. 1 b. Nr.
105 703 op. vom 16. 11. 18 Ziffer 6) . Diese Berufsklassen
sind: aktive Reichs-, Staats - und Kommunalbeamte , sie
Angestellten und Arbeiter öffentlicher und privater Eisen¬
bahnen einschl. der Kleinbahn , sowie die in der Schiff-
fahtt tätigen Leute . Angestellte und Arbeiter des öffent¬
lichen Verkehrs , Straßenbahnen usw. und des Bergbaus,
der Elektrizitätswerke . Gas - und Wasserwerke. Angestellte
wirtschaftlicher Organisationen der Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer . Gewerkschaften. Arbeitsnachweisbeamte ; d)
die in den auf der Fahtt oder dem Marsch zum Demobr' -
machungsort durchquerten Landesteilen Beheimateten auf
ihren Wunsch, soweit sie nicht den Jahrgängen 1896- 99
angehören und es die dienstlichen Rücksichten gestatten ; o)
alle Ausländer , die als Kriegsfreiwillige in das deutsche
Heer eingetreten sind, auf ihren Wunsch.

II . Erenzschutztruppen und einige weitere den Heeres¬
gruppen besonders bezeichnte Divisionen dürfen nur
Elsaß-Lothringer , Linksrheinländer und Ausländer Zif¬
fer I 3a , b und e) vorzeitig entlassen. Alle übrigen
Offiziere und Mannschaften (d. h. die Ziffer l , 3 o und 3
genannten ) verbleiben bis auf weiteren Befehl beim

Truppenteil . Aenderung von O. H. L. I b Nr . 106 703
op. vom 16. 11. 18 Ziffer 6, HI.

Üns Hai) und Fern.
t Aus Frankfurt a. M. In der Nacht zum Donnerstag

wurden aus einem Eeschäftshause am Schillerplatz Pelz¬
kragen, Pelzmäntel und Blusen im Werte von etwa Mk.
140 000 durch Einbruch gestohlen. Auf die Wiedecherbei-
schaffung der Waren ist eine bedeutende Belohnung aus-
gesetzt. ___ In der Person des vielfach vorbestraften Händ¬
lers Jos . Steinbühler , genannt Mehkseppek, ermittelte die
Kriminalpolizei den Dieb, der dieser Tage für 35 000
Mark Mnstlerseide gestohlen hatte . Die Ware wurde
noch im Besitz des Einbrechers vorgefunden.

t Reu-Jjeuburg . 6. Dez. Auf dem Waldbahnhof wurde
der 12jährige Schüler Schreiber von der gegen den ein¬
fahrenden Zug andrängenden Menge unter die Räder ge¬
drückt. Er wurde überfahren und sofort gelötet.

t Sindlingen , 6. Dez. Die leidige Angewohnheit , die
Eisenbahnfahrt auf dem Trittbrett oder der Plattform
mitzumachen, kostete einem hiesigen 18jährigen Burschen
das Leben . Der junge Riann stürzte während der Fahtt
nach Höchst von der Plattform und wurde totgefahvep.

KurhanS-Äouzerte.
Sonntag , 8. Dez., nachmittags von 4—0 Uhr .Konzert

des Frankfutter Künstler -Orchesters. Leitung : Herr Maxi¬
milian Ullrich. 1. Unter dem Grillenbanner , Marsch
(Komzak). 2. Ouvertüre Nebucadnezar (Verdi ). 3. Ave
Maria (Bach-Gounod). 4. Er . Fantasie aus Carmen (Bi-
zet) . 5. Ouvertüre Orpheus in der Unterwelt (Offenbach) .
6. Zwei ungarische Tänze (Brahins ) . 7. Rosen aus dem
Süden . Walzer (Strauß ) . 8. Wiener Volksmusik. Pot¬
pourri (Somzak) .

Abends von 8—10 Uhr . 1. Tochter Zion freue dich
aus Judas Maccabäus (Händel ) . 2. Ouvertüre zu Die
Fledermaus (Strauß ) . 3. Adagio aus d. Sonate Pathe-
tique (Beechoven) . 4. Fantaftie aus Cavalleria Rustt-
cana (Mascagni ) . 5. Ein Blütenkranz aus I . Strauß-
schen Walzern von 1844—1894. 6. Faust Fantasie für
Flötensolo (Andersen) . Solist Herr lllbrich . 7. Was

Blumen träumen , Intermezzo (Translateur ) . 8. Drei-
nlädernhaus -Klänge (Schubett -Bette ) .

*

Montag , den 9. Dez., nachmittags von 4—6 Uhr , Kon¬
zert. Dirigent : Kapellmeister Oskar Holger . 1. Ouver¬
türe zu Don Juan (Mozart ) . 2. Serenade D-moll für
Violoncello , Solocellist Herr Joh . Meyey , (Volkmann ).
3. Augustin - Walzer (Fall ) . 4. Angereihte Stücke aus
seinen Werken (Schumann ). 5. Auf Verlangen 1. Violetta
Polka , 2. Radetzky-Marsch (Strauß ). 6. Ouvertüre Die
weiße Dame (Boieldieu ) . 7. Czardas aus Der Geist des
W 'jewoden (Großmann ).

Abends von 8*4—10 Uhr . Dirigent : Konzertmeister
Felix Kryzianiak . 1. Ouvertüre Die Zigeunerin (Balfe ) .
2. Walzer aus Die lustig eWitwe (Lehar ) . 3. Vilja , Lied
(Lehar ). 4. Potpourri aus Die Fledermaus (Strauß ).
5 Ouvertüre Zar und Zimmernmnn (Lortzing) . 6. Melo¬
die aus Der Bettelstudent (Millöcker) . 7. Glühwürmchen-
Idylle (Linke). 8. Marsch, Germanentreue (Blankenburg ) .

Ba9 Bomburav 9 11
M - ntag,den » .Dezember , abeudö 8 1/, Uhr

Bereinsaberrd
iw Gasthaus „Zum Johannisberg"

Besprechung über den Obst- und Garten-
bau in der neuen Zeit.

Her öorfiang

3 Betten , Möbel,
Pelz u. besonderes

zu verkaufen.

Gonzenheim, Kirchgasse 13 I.

mit GaS, elektr. Licht und Bccher
zu vermieten

(■Ihlberg I , Hinterhaus.

Bahnhofswirtschaft.
Angenehm behaglichs Familienlokal. Fürstenberger,

Münchner und Frankfurter Bier. Vorzüglicher Aus¬
schankwein im Anstich. — Kaffee.

W. Lind,
Bahnhofsrestaurateur.

»rr

behrjunge
für nufo -lüechanih sofort gesucht,

älterer bevorzugt.

Ludwig Jäger,
Automobile Luisrnstr. 83 ' .̂

Pferde¬
metzgerei
Philipp Junta
Oberursel,

Telefon 142
kauft Schlachtpferdezu den höchsten Preisen
Notschlachtungen werden mit eigenem Fuhr¬
werk sofort abgeholt.

Georg Lanz
Emilie Lanz

geb. Mathäy

Vermählte

Bad Homburg, Obergaffe 3.
7. 12. 1918.

Gottesdien st- Ordnung
der Marienkirche.

Gvttesdienftordnung vom 8. bi» 14. Dezember.
2. Adventssonntag.

8 Uhr Gelegenheit zur hl. Beichte.
6'/, , 8 ». I I »/, Uhr hl. Messen, die letzte

mit kurzer Predigt.
6 '/, u. 8 Uhr hl. Kommunion de» Marien»
und Notburgarvereln» und der Schulkinder.
9*/t Uhr feierliche» Tevitenamt mit Verlesung

eine» Hirtenbriefe».
2 Uhr Aufnahmefeterdes Marienverein»

mit Predigt.
8 Uhr Andacht in allgemeiner Not, nach der-

selben JänglingSoerein.
An Wochentagen um 6'/, u. 7'/, Uhr hl.

Messen.
Mittwoch Abend Versammlung de» Männer-

verein».
Mittwoch und Freitag Abend 8 Uhr Andacht

in allgemeiner Not.
Samstag Abend Salve.

C ristl . Versammlung , Elisabethenstr. 19».
Jeden Sonntag Vormittag von 11— 12 Uhr

Sonntagsschule für Kinder.
Sonntag nachm, b—6 Uhr
EvangrlifationS-Bortrag.

Donnerstag abends 8V*—91/» Uhr
Bibel-und « ebotstmrde.
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Strickgarn
Die Ausgabe der Bezugsscheine erfolgt bei der städt . Beklei¬

dungsstelle im Rathaus , unter Vorlage der Lebensmittelkarte , zu¬
nächst an dte Familien mit Anfangsbuchstaben R St  T ~ Z vom
Monfag T. bis Eiittwoch IS. ei« Wts . (spätere Anforderungen
können nicht berücksichtigt werden) vormittags von 3—12 und
nachmittags 2—5 Uhr . Der' Preis ist von der Reichsbekleidungs*
stelle auf 25 Pfg. für 10 gr . festgesetzt . Den Verkauf haben nach¬
stehende Firmen übernommen:

H W. Maas®, Luisenstrasse 32
J. Mila ¥we , „ 5
Ja®. Mrs«8«, „ 33
k. ä- Z$BBer, Haingasse 3
Jak. E.  BirkiSfelfi , Kirdorferstr. 72.

Bad Homburg v. d. H.t 8 . Dezember i918.

Der Magistrat. Der Arfceiterrat.
(Bekleidungsstelle).

SrLdtischer Arbeitsnachweis.
Bei dem städt. Arbeitsnachweis im Rathause, Zimmer Rr. 1 wer¬

den Anmeldungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer täglich angenommen.
Die Ardeitgrber von Homburg und Umgebung werden um An¬

gabe der offenen Stellen gebeten. Es werden Stelle » jeder 'Art ver¬
mittelt, also auch für Land- und Forstwirtschaft und für Dienstboten.

Rach § 8 der Verordnung des Reichsamtes für die wirtschaftliche
Demobilmachung vom 12. Novemberd. Js . über die Erwerbslosen-Für-
sorge haben die Arbeitslosen jede nachgewiesene geeignete Arbeit, auch
außerhalb des Berufes und Wohnortes auzunehmeu und keine Aussicht
ans den Bezug der Erwerbslvsen-Unterstützung.

Bad Hamburgv. d. Höhe, den 23. November 1318.

Polizeiverwaltung . Der Arbeiterrat.
I . B . : Feigen. Odenweller.

Christbaumverkanf.
Wer Christbäuwe in die Suidt einbringen und aus dem Ciiristdouuimcnkt, ii» Nni-

herziehen oder sonst seiiöirten iv>Il, hat sich mit einer uniersiegettcn Bescheinigungder de-
trefferiden Forst- oder Orisdehörde über den lechtnw.stie.en Enverb der Baume au-znwe sen,
andernfalls auf Grund des Z 43 Als. 2 des Feld- u: d Fv f!pa!-z.i^esetzeS vorläufige Be¬
schlagnahme der Bäume verfügt und auch Bestrafung veranlag! werden wird.

Die Bescheinigungen sind vor Beginn des Verkauf- im Zimmer 4 des Rmhnise»
vorzuiegen.

Auf dem Chriftbaumarkt darf die Aufstellung und der Verkauf der
Bäume nicht vor 8 Uhr morgens beginne».

Bad Homburg v. d. H,, den 4. Dez-mber INI7.
Polizeiverwnlturist.

Bekautttmachurrg.
Das Garnisonkommando Höchst a. M . ivwd am 6. Dezember 1918 abends ß  Uh,

gefchloffui und aufgelöst. Eine Milain behöbe befindet sich »o» dns-m Zeitpiu kte ab n-cht
mehr am Orr . Eullassungen avu Leute» können i» Höchst nicht mehr statifind.n. Noch
niazt enlkossene Soldaten müssen sich an ihren Ersotztruppent :l oder an dos nächstg-lrgene
Garnisonkomniand» sHaua» o. 1H.  oder Fru dberg- ''. H.) wcnd. n. Nach dem Kn io Höä st
a. Main entlassene Heeresaugchdrige meiden sich de« den« lilriit-ollamt in Höchst a Ni.,
Waiistr. 15, nach den Kreisen Obeoauuus und Usingen entlassene bei der Kv»t«ollstelle in
Bad Homburg, Elisaveihenstr. 10 an.

Die Entlassungsgebührnisse könne» vom 6. 12. >8 abendS ab vorläufig nicht m hr
aoSgezahlt «oerden. kie Ansprüche gehen dadurch nicht verloren. Die Festjetziing der
Ausznhlung (in rdun 8 bis !4 Tagens iviid noch bekannt gegeben.

Garnisoukommando Höchst a. M.

rfss
»lurcd Versictieninz» von rsibeentc bei clor

Preu -äischen Renten -Versicherungs -Anstalt.
£o -.c.r . tv.ginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsaitcr (Jahre ) : 59 j 95 | Sä j 63 | 78 j 78
jährlich •/. der Einlage“: 7.241 8.244 9.612 111.498 14.196 13J2S

Bei längerem Aüfsshob der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.
Für Frauen gelten bsondere Tarife.

Vermfigensieerfe Ende 1317 t 123 Bfliii:onen Mark.
Tarife und nöhereAuskunft durch:

Ai ihur Gerthoid , Kaufmann in Homburg vor der Höhe,
Louisenstr. 43.

Kleinkilsdet-Bewahranstalt.
Weihnachten, das Fest christlicher Liebestätigkeit, naht heran, lieber

huirdert Kinder matten in dieser Zeit der vlot  auf eiste Gabe. Wir
bitten in ihrem Namen auch diesmal wieder unsere stets hilfsbereiten
Hamburger Mitbürger, ihre milde Hand aufzutun, damit wir in die
Lage versetzt werden, die Erwartung der Kleinen zu erfüllen. Gaben
in bar und Gegenstände werden mit Dank von den Damen des Vor¬
standes und in der Anstalt von der Leiterin entgegengenommen.
Srsu Dr. Rüöiger, Seniorin Srau Lübhe. Srau von Marx.
Srau Hagel. Trau Pr. Simmermann. Trau Dr. 5urbuch.

Frachtbriefe (Weine*Format)
mit und ohne Firma-Eindruck in der Geschäftsstelle der Kreisleitung
erhältlich.

Bekanntmachung
bete. Bildung einer Sicherheitswehr.

Rach einem gemeinschaftlichen Beschlüsse des Arbeiter- und Soldaten¬
rates uno des Bttrgerausschuffes, soll neben der jetzigen Sicherseitswache
als Reserve eine Sicherheitswehr gebildet werden.

Diese Wehr soll nur im Notfälle, falls die Polizei bezw. die stän¬
dige Wache nicht genügen sollten im Verein mit diesen die öffentliche
Ruhe und Ordnung aufrecht erhalten. Zu einer ständigen regelmäßigen
Dienstleistung wird diese Wehr nicht herangezogen werden. Die Alar-
mierung wird voraussichtlich durch Sirenen erfolgen.

Da nuil die freiwilligen Meldungen, zu denen durch öffentlichen
Ausruf bisher ausgefordert wurde, nicht in genügender Zahl erfolgt sind,
wird hiermit folgendes angeordnet:

fiile männlichen Einmohner äer Sfaöf im Alfer von
20 bis 40 Jahren

sind verpflichtet, sich innerhalb5 Tagen vom 9. ds. Mts . ab gerechnet,
im Rathaus — Zimmer Rr. 1 — zu melden. Wer künftig hier zn-
zieht, insbesondere auch Kriegsteilnehmer, welche in der solgewden Zeit
zur Entlassung gelangen und hierher zurückkehren, haben sich binnen5
Tagen nach ihrem Zuzug gleichermaßen zu melden.

Richtbefolgung dieser Aufforderung wird gemäß § 360 des Straf¬
gesetzbuches mit Geldstrafe bi» zu 150.— M. ober mit Hast bestraft.

Bad Homburgv. d. H., den 6. Dezember 1918.

Der Magistrat . Der Arbeiterrat.
Lübke Walter.

Bekanntmachung.
Alle nicht ordnungsmäßig entlassenen sowie die einzeln von der

Front zurückkehrenden Kriegsteilnehmer werden gemäß Anordnung des
Herrn Ministers des Innern hiermit aufgefordert, binnen 24 Stunden
ihre Waffen aus der Kasernenwache abzugeben.
Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Bad Homburgv. d H., dcil 6. Dezernber 19l8.
Der Magistrat . Der Arbeiterrat.

Lübke Walter.

Sasyerbra aela mhr  eiassh gaak an.
Durch BergarbeiterriStreiks und Gütersperre ist die Kohlenver-

sorgung der Gaswerke derartig mangelhaft , dass die grösste Spar¬
samkeit im Gasverbrauch zur unbedingten Notwendigkeit geworden
ist, um gänzliche Einstellung der Gasabgabe zu vermeiden.

Vorläufig sehen wir uns genötigt , den Gasdruck im Rohrnetz
ausser in den Hauptverbiauchszeiten wesentlich zu vermindern.

Siädt. Sas- & Wasser-Wer&e.

Allgemeine Ortskrankenkasse
Bad Homburg v. d. H.

Die Mitglieder des Ausschusses werden hiermit zur ordentlichen
Ausschuß-Sitzung aus

Sonntag , den 15 . Dezember 1918
nachmittags21/* Uhr im Nebenzimmer der „Wolssschlucht " Waisen¬
hausstraße2 dahier, höffichst eingeladen.

T a g e s o r d rt u n g:
1. Wahl des Rechnungs-Prüfungsausschusses(§8 88 und 104 der

Sotzui.g,-
2. Abstandnahme von ocr Ausstellung des Voranschlages für 191^

(§8 ds, 91 und 103 der Satzung) ;
3. Verschiedenes.

Bad Homburgv. d. H., den 5. Dezember 1918.

Der Borsitzende des BorstandeS.
B l e n kn e r.

Kurhaustheater Baal Hamburg.
McKteg, ÜM 9 Dezember 1918, LbtzLÜL7 Uhr

4 . V9rsteüuiigi im Abonnement A.
Seiamf-öaltipiel des Neuen öieaters Frankfurta. fit

Direktion : Arthur Hellmer und Max Reimann.

Gewitter
Schauspiel in 5 Akten von Alexander Zinn.

Spielleitung : Direktor Max Reimann.
Künstlerischer Beirat für die Gestaltung der Bühnenbilder:

Robert Neppach.

Gewöhnliche Preise.
MililSr Ermäßigung öoruerKöuf auf dem KurbüfQ

Anfang7 Uhr — Ende gegen »'/, llllr.
Rtzrai,wörtlicherBchrifivriter AugustH: »s. Bad Homburgo. d. H. — Druck Md Verlag der PuchdruckereiE- I » Schick Sahn, ALhaber FMdeuvu »,
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